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Keine Gesamtschule
für Sossenheim

Frankfurter Westen. Das hessische
Kultusministerium lehnt die Um-
wandlung der Eduard-Spranger-
Schule in Sossenheim in eine IGS
ab. Das geht aus einer Pressemittei-
lung der Frankfurter Schuldezer-
nentin Jutta Ebeling von gestern
Abend hervor. Obwohl sich Schul-
gemeinde, Ortsbeirat und die be-
nachbarten Grundschulen für die
Umwandlung ausgesprochen hat-
ten, sehe das Kultusministerium
„kein öffentliches Interesse“ daran.
Die Eduard-Spranger-Schule bleibt
damit Haupt- und Realschule. „Die
Möglichkeiten der Weiterentwick-
lung der Schule wird das Bildungs-
dezernat mit der Schule beraten“,
heißt es in der Erklärung.
Trotzdem nennt das Dezernat die
Nachrichten aus Wiesbaden gut:
Das Kultusministerium habe der

von der Stadt vorgelegten Fort-
schreibung der Schulentwicklungs-
planung weitgehend zugestimmt.
So werde die derzeit unter dem Ar-
beitstitel „IGS West“ geführte Inte-
grierte Gesamtschule in Zeilsheim
eigenständig. Bisher firmiert die
Schule als Außenstelle der Paul-
Hindemith-Schule. „Mit dieser Ent-
scheidung hat das Ministerium un-
sere Planung bestätigt. Das ist ein
großer Gewinn für die Schulland-
schaft im Frankfurter Westen“,
freut sich Ebeling.
Die IGS West wird zum 1. Au-
gust als eigenständige Schule ge-
führt. Bis zur Fertigstellung des an
der Höchster Palleskestraße geplan-
ten Neubaus hat die Schule an der
Käthe-Kollwitz-Schule ihren Stand-
ort, 300 IGS-Schüler werden dort
derzeit unterrichtet. öp

Zwischen Ethik und Ökonomie
Medizin im Zwiespalt zwischen Notwendigkeit, Machbarkeit und Finanzierbarkeit

Um die Finanzierbarkeit von
medizinischem Fortschritt und
seiner ethischen Anwendung
geht es im ersten „Höchster
Kamingespräch“ im Lindner
Congress Hotel.

Höchst. Das Gesetz für Finanzie-
rung der gesetzlichen Krankenkas-
sen ist verabschiedet, die Probleme
bleiben: Macht medizinischer Fort-
schritt alles teurer? Wollen wir uns
alles leisten, was wir können? Ant-
worten auf diese Fragen will das
„Höchster Kamingespräch – Ge-
sundheit zwischen Ethik und Öko-
nomie“ geben, das vom Klinikum
Höchst, der Volksbank Höchst am
Main eG, dem Lindner Congress
Hotel und dem Höchster Kreisblatt

gemeinsam veranstaltet wird. Am
Montag, 28. Februar, ist das Lind-
ner-Hotel an der Bolongarostraße
100 Schauplatz des ersten Höchster

Kaminge-
sprächs. Durch
den Abend
führt Peter Ale-
xander Roth-
kranz, freier
Fernsehjourna-
list beim Hessi-
schen Rund-
funk. Über das
Thema „Ge-
sundheit: Wol-
len wir uns alles

leisten, was wir können?“ diskutiert
er mit Prof. Theo Dingermann,
dem geschäftsführenden Direktor

des Instituts für Pharmazeutische
Biologie der Universität Frankfurt,
und Prof. Günter Neubauer, Direk-
tor des Instituts für Gesundheits-
ökonomie in
München.
Mit den zwei

Professoren tref-
fen zwei Thesen
aufeinander:
„Wir sollten uns
alles leisten, was
dem Einzelnen
hilft und was
wir rational be-
gründen kön-
nen“, ist die
Meinung von Prof. Dingermann.
Sein Münchner Kollege Neubauer
sagt hingegen: „Wer ethisch han-

deln will, muss auch ökonomisch
handeln, denn die Verschwendung
von knappen Finanzmitteln ist als
unethisch zu bewerten.“
Die Zahl der Gäste ist begrenzt.

Das Höchster Kreisblatt hat jedoch
noch vier mal zwei Eintrittskarten
zu vergeben. Wer an der Verlosung
teilnehmen möchte, sendet eine
Postkarte mit dem Stichwort „Ka-
mingespräch“ an das Höchster
Kreisblatt, Albanusstraße 27,
65929 Frankfurt. Name, Anschrift
und Telefonnummer nicht verges-
sen! Einsendeschluss ist der 23. Feb-
ruar 2011. Die Karten werden unter
allen Einsender verlost, der Rechts-
weg ist ausgeschlossen. Die Gewin-
ner werden telefonisch benachrich-
tigt.
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Kreative Laienforscher
Workshop der StadtteilHistoriker

Mit welchem Elan auch die
Laienforscher der dritten
Generation an ihre spannende
Aufgabe herangehen,wurde
beim ersten Workshop des
Projekts StadtteilHistoriker im
Neuen Schloss Höchst deutlich.

Höchst. Seit dem „Tag der Ge-
schichte“ im November 2010, an
dem die 25 StadtteilHistoriker der
dritten Generation im Haus Gallus
offiziell aufgenommen wurden, ha-
ben sie schon eine Menge getan.
Anderthalb Jahre lang beschäftigen
sich die ehrenamtlich tätigen Ge-
schichtsinteressierten mit selbstge-
wählten Themen der Frankfurter
Stadtgeschichte. Betreut und finan-
ziell unterstützt werden sie dabei
von der Stiftung Polytechnische
Gesellschaft, die das Programm in
Kooperation mit der Gerda Henkel
Stiftung (wissenschaftliche Beglei-
tung) und der
Frankfurter Neuen
Presse (Medien-
partner) auflegt.
Auf Einladung

der Gerda Henkel
Stiftung (Düssel-
dorf) waren die
Laienforscher jetzt
ins Höchster
Schloss gekom-
men, um einen Tag
lang bei einem
Werkstatt-Treffen
mit Fachhistori-
kern ihre Themen zu diskutieren.
Wie konstuiere ich mein Thema?
Wie wird es so komplex, dass es ein
breites Interesse findet? Welche
Kontexte benötige ich, um das The-
ma angemessen zu erschließen?
„Quellen zu finden und zu deuten,
das hat viel mit Phantasie zu tun“,
so Professor Bernd Sösemann von
der Freien Universität Berlin. „Aber
es bedeutet auch Mühe und harte
Arbeit.“ (siehe Interview).

Viele Quellen

Die genannten Fragen standen im
Mittelpunkt des Interesses, denn es
ging um den Prozess, in dem man
aus den vielen Quellen genau dieje-
nigen Dokumente auswählt, die
man tatsächlich benötigt. Und es
ging um die vielen Perspektiven,
die man einnehmen muss, um eige-
ne Fragen zu entwickeln. „Die Ar-
beit, die Sie gerade vorhaben, die
können nur Sie genau so schrei-
ben“, so Sösemann. „Ein anderer
hat andere Interessen und eine an-
dere Lebenserfahrung und schreibt
eine andere Geschichte auf.“

Aber das sei kein Problem, son-
dern bereichere insgesamt unsere
Kenntnisse, so die Einsicht des Neu-
zeithistorikers. Man solle zwar an
seiner Frage festhalten, sich aber
nicht zu früh auf nur eine Lösung
oder nur eine Gliederung festlegen.
„Man muss immer bereit sein, alles
über den Haufen zu werfen.“ Und
am Ende kann man ohne weiteres
auch offene Fragen notieren, die
man zuvor, ohne die eigene Arbeit,
nicht hätte stellen können. „Das ist
ein echter Erkenntnisgewinn“, so
der Berliner Professor, „und eine of-
fene Frage, die ist wie Ingwer für
das Gehirn, nämlich ähnlich bele-
bend!“

Genau hinschauen

Im zweiten Teil des Workshops in-
terpretierte die gesamte Gruppe
beispielhaft einige Quellen aus der
Zeit des Nationalsozialismus, u. a.

einen Propaganda-
film aus dem Jahre
1935. Hier zeigte
sich, wie viel-
schichtig eine In-
terpretation sein
kann und wie ge-
nau man hinschau-
en muss, um sich
ein angemessenes
Bild zu machen.
Ein Teilnehmer
fragte am Anfang,
ob es denn normal
sein könne, wenn

man seine Quellen zum Teil drei-
bis viermal lesen müsse. Nach die-
ser sehr lebendigen praktischen
Übung war allen klar: Das ist nor-
mal, das muss so sein!
Anschließend ging es um die ein-
zelnen Projekte. Die StadtteilHisto-
riker hatten die Möglichkeit, sich
mit Junior-Professor Dr. Malte
Thießen aus Oldenburg und Dr.
Michael Maaser, dem Leiter des Ar-
chivs der Frankfurter Goethe-Uni-
versität, in kleineren Gruppen di-
rekt auszutauschen. Die Teilnehmer
gaben sich gegenseitig Hinweise
und Anregungen. Oftmals identifi-
zierten die Teilnehmer neue Quel-
len und zeigten weiterführende As-
pekte auf. Kreativität und Phantasie
waren gefragt, genau so, wie es
Bernd Sösemann anfangs vorausge-
sagt hatte.
Neben Fragen der Archivbenut-

zung und der Bildrechte beschäftig-
ten die Stipendiaten sich auch mit
historischen Knobelaufgaben. Wie
komme ich an Quellen, wenn es
vermeintlich keine gibt? Wie gehe
ich mit Zeitzeugen um? Wie beur-

teile ich zwei sich widersprechende
Aussagen? Das führte zu sehr leb-
haften Debatten, in denen naturge-
mäß nicht alle Fragen restlos ge-
klärt werden konnten.
Alle Stipendiaten haben die
Möglichkeit, untereinander und

vor allem auch mit den Fachhistori-
kern in Kontakt zu treten und sich
zu beraten. Die Gerda Henkel Stif-
tung stellt zu diesem Zweck ihr
geisteswissenschaftliches Fachpor-
tal „L.I.S.A.“ zur Verfügung. Ein
tolles Instrument, das die Arbeit in

der Gruppe neben den regelmäßi-
gen informellen Treffen erleichtert
und vertieft.
In der abschließenden Diskussi-
on zeigten sich die Fachleute beein-
druckt von den Themen, Ideen und
von der großen Kreativität der

Frankfurter StadtteilHistoriker.
Das zweite Werkstatt-Treffen wird
im Juni stattfinden. Bis dahin wer-
den wir einige Projekte und ihre
„Macher“ vorstellen; über das unse-
res Redakteurs Boris Schöppner
konnten Sie bereits lesen. red

Gruppenfoto der StadtteilHistoriker beim Workshop in Höchst. Ganz rechts Hauptreferent Bernd Sösemann, Professor an der FU Berlin, neben ihm Pro-

jektleiterin Katharina Uhsadel (Stiftung Polytechnische Gesellschaft). Fotos: Stefan Krutscht�][h_���_
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„Ein beeindruckendes Interesse an Geschichte“
Prof. Dr. Bernd Sösemann lehrt
am Friedrich-Meinecke-Institut
der Freien Universität (FU)
Berlin Geschichte der öffent-
lichen Kommunikation. Er war
Hauptreferent beim ersten
Workshop der dritten Generation
der StadtteilHistoriker.Wir
haben ihm drei Fragen zum
Projekt gestellt.

Herr Professor Sösemann, was sollen
die StadtteilHistoriker heute lernen?

BERND SÖSEMANN: Die Stipen-
diaten bewegen sich auf einem ho-
hen Niveau, deswegen sind wir
gleich mit Fragen nach den Quel-
len eingestiegen. Das sind schwieri-
ge Fragen, aber sie sind am ergie-

bigsten. Zunächst ging es um die
Einsicht, dass es nie den einen pas-
senden Quellenfundus für eine Fra-
ge gibt. Man
muss sich offen
und flexibel
halten und
durch mehrere
Perspektiven
die Themen
komplex und
dadurch span-
nend machen.
Zweitens macht
Geschichte Mü-
he, denn die
Quellen sprechen nicht für sich,
sondern wir müssen sie unter allen
möglichen Aspekten befragen. Da-
zu benötigt man Vorkenntnisse, die

man zunächst einfach nicht haben
kann. Man muss um den richtigen
Zugang ringen. Drittens erhöht
sich so die Zahl der Fragen. Aber
das ist die große Chance, die man
mit seinem Thema hat!

Was nehmen Sie persönlich aus dem
heutigen Treffen mit?

Ich bin geradezu überrollt worden
von dem Interesse der StadtteilHis-
toriker! Alle haben ein beeindru-
ckendes Interesse an Geschichte an
sich, bei aller Unterschiedlichkeit
der Themen. Die Stipendiaten wer-
den von der Stiftung Polytechni-
sche Gesellschaft sehr gut betreut,
das hat sich hier gezeigt.Wir sind ja
von allgemeinen Fragen zur Ge-
schichte ausgegangen, und ich war

freudig überrascht, wie anschlussfä-
hig diese allgemeinen Fragen sind.
Sie ließen sich auf jedes Projekt di-
rekt anwenden. Die Teilnehmer
selbst sehen die Verbindungen und
fragen aktiv nach – das ist höchst
beeindruckend!

Wann wird es den ersten Lehrstuhl für
Stadtteilgeschichte geben?

Das sicher nicht, aber vielleicht gibt
es bald Lehrstühle an der Schnitt-
stelle zwischen Regional-, Mentali-
täts-, Kommunikations- und All-
tagsgeschichte. So eine Art politisch
akzentuierter Kulturgeschichte, wie
ich persönlich sie vertrete – und die
passt dann ideal zu solch schönen
Projekten wie den StadtteilHistori-
kern. red
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14-Jähriger von
Auto angefahren

Zeilsheim. Ein 14 Jahre alter Junge
ist am Mittwoch gegen 15.30 Uhr
auf der West-Hoechster Straße von
einem Auto angefahren und schwer
verletzt worden. Eine 79 Jahre alte
Autofahrerin war mit ihrem Re-
nault Clio auf der West-Hoechster
Straße unterwegs in Richtung Sind-
lingen, als der 14-Jährige die Straße
an der Kreuzung mit dem Arnstäd-
ter Weg überqueren wollte. Er wur-
de von dem Auto erfasst, schwer
verletzt und musste zur ärztlichen
Behandlung in ein Krankenhaus
gebracht werden. hv

Bürgeranhörung
zum Klinik-Bau

Höchst. Zu einer Bürgeranhörung
lädt der Ortsbeirat 6 (Frankfurter
Westen) für Mittwoch, 2. März, ins
Bürgerzentrum Lindenviertel,
Windthorststraße 82. Von 18 Uhr
an geht es dort um den Bebauungs-
plan für die nördliche Hospitalstra-
ße im Zuge der Um- und Neubau-
maßnahmen für das Klinikum
Höchst. Vertreter des Magistrats
werden die Pläne vorstellen, die
von 17.30 Uhr an zur Einsicht aus-
liegen. Ziel der Veranstaltung ist es,
die Bürger frühzeitig in die Planun-
gen einzubeziehen. Anregungen,
Bedenken und Einwendungen wer-
den bei dieser Bürgeranhörung zu
Protokoll genommen. hv

Nieder Angler
tagen

Nied. Der Anglerverein (AV) Nied
lädt für Samstag, 26. Februar, zu sei-
ner Jahreshauptversammlung in
den kleinen Saal der Niddakampf-
bahn an der Oeserstraße 74. Die
Sitzung beginnt um 15 Uhr. hv

Foto-Doku zur
Route 66

Höchst. Über die legendäre
Route 66 zeigt Karl-Heinz Kempf
am Mittwoch, 23. Februar, eine Fo-
topräsentation im Café Mouseclick
des Frankfurter Verbandes. Außer-
dem wird bei dieser Gelegenheit
auch kurz vorgestellt, was bei der
Zusammenstellung einer Präsenta-
tion zu beachten ist. Die Veranstal-
tung dauert von 10 bis 12 Uhr;
Treffpunkt ist das Café Mouseclick,
Bolongarostraße 137, erreichbar un-
ter Telefon (069)312418. hv

Guttempler
sind umgezogen

Sindlingen. Die Guttempler-Ge-
meinschaft „Neuanfang“, bislang in
Sindlingen-Nord beheimatet, muss-
te nach einem Wasserschaden im
Gemeindezentrum St. Kilian und
der Weitergabe der Räume an den
Kindergarten der Gemeinde umzie-
hen: Sie trifft sich von nun an don-
nerstags um 19.15 Uhr im Ge-
meindehaus von St. Dionysius in
der Huthmacherstraße 21 in Sind-
lingen-Süd. Die Guttempler bieten
Hilfe für Alkohol- und andere
Suchtkranke sowie Mitbetroffene.
Der Guttempler-Orden ist weder
religiös noch weltanschaulich oder
politisch gebunden.
Guttempler leben ohne Alkohol

und andere Suchtmittel wie etwa
Tabletten. Guttempler-Gemein-
schaften sind ein Trainingsfeld für
die weitere Persönlichkeitsentwick-
lung: Verantwortung übernehmen,
mit Konflikten besser umgehen
können, eine zufriedene Nüchtern-
heit erreichen. Nähere Informatio-
nen gibt es telefonisch unter
T 0176-78442102 oder unter der
E-Mail-Adresse gtg.neuan-
fang@gmail.com. hv

PODIUMSDISKUSSION Näher dran an 
der Stadtpolitik.

Spitzenkandidaten im Kreuzverhör des Höchster Kreisblatts.
Wohin soll es gehen in der Frankfurter Stadtpolitik?
Fünf Kommunalpolitiker/innen stellen sich vor und ste-
hen unseren HK-Redakteuren Holger Vonhof und
Boris Schöppner Rede und Antwort. Im Anschluss
sind Ihre persönlichen Themen gefragt. Kommen Sie
vorbei und diskutieren Sie mit!

Auf dem Podium:
Markus Wagner (CDU)
Hubert Schmitt (SPD)
Martina Feldmayer (DIE GRÜNEN)
Dominike Pauli (DIE LINKE)
Georg Diehl (FDP)

      Veranstaltungsinfo

Mo., 21. Februar 2011, 18:00 Uhr
 Einlass ab 17:30 Uhr

Neues Theater Höchst, 
Emmerich-Josef-Str. 46a, 
65929 Frankfurt-Höchst

�   Der Eintritt ist frei 
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